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Liebe Gemeinde,

Jesus hat, so haben wir am vergangenen Sonntag gehört, gesagt:
"Ich bin das Brot." Und so haben wir's verstanden: Nahrung bin
ich für euch. "Ich bin Fleisch. " So haben vrir's verstanden: Ich
bin berufener Knecht, angewiesen darauf, daß der Berufende
Gott, der Vater - mich nun hä1t in a11en, über al1es. ,'Ich bin
B1ut" , d. h. ¡reine Beruflung führL nich zu Tode. !der mein Fleisch
ißt, !rer nein Blut t.rinkt, geht zu Tode, nissentlich, t/i11ent-
1ich, klar - aber er wird das Leben haben.

Nach Maßen haben wir die 14orte verstanden, und nun hören Ýrir
heute die Fortsetzung. Sie sagen: "Dies ldort is t hart. " Lehren,
einen Rabbi anhoren, das geht. Von einen Propheten sich Schelte
gesagt sein lassen, das geht. Aber daß einer kornmt und sagt, er
sei es, den wir anzunehmen haben ganz, in seiner Berulung, die
ihn zu Tode führt, daß lçir's annehnen so11en, dles führe uns
durch den Tod ins Leben? "Diese Rede isL hart." Das heißt
eigentlich, es venschlägt uns die Sprache, berùhrt uns peinlich,
1äßt uns betreLen dastehen, macht uns verlegen, schnùrL uns ein
bißchen die Kehle zu. Einem vernünftigen Menschen voll des
Cei s tes Co t tes zuhören, das geht jedern eín. Aber einen Verrückten
zuhören? Da wird nan ja selber für einen Spinner gehalten, Das
ungefàhr heißt "diese Rede ist hart", die kann man ja gar nj.chL
mehr annehmen,

Da sagt Jesus: "Der Ceist ist es doch, der feben machL.,' Ceist,
das ist. die Zumutung, Zumutung des Herr-Gottes an dich nornalen
Menschen. Die Zumutung Gottes an uns heißt eindeutig: sich selbst
hintanstellen und für andere das Leben einsetzen, nur dies, grad
dies , aber eben dies : für andere leben. Das ist Zunutung dem
Egoisten, der ich bin. Aber wer diese Zumutung zuläßt., der !ýird
eine Entdeckung machen. An vergangenen Sonntag hieß es dann: Der
wird frei . Der Geist ist es, der leben macht.

Und das \'ýeiterf ührende Sätzchen: Niemand kann rnich begreifen,
nienand kann das begreifen, "nienand kann zu nir korunen, lvenn es
ih¡n nicht von Vater gegeben ist. !' tdieder so ein ldort, das
verstanden sein wi11. Vater, das ist nicht der Zeuger: - das auch.
Vater, das isL ín den Ireitaus meisten Fâllen, in denen das Wort
vorkomnt in der Heiligen Schrift., der, der die Kinder, die Seinen
a1s wie seine Kinder, EgoisLenkinder, in eins bekomnt beim
Verteilen der Güter. Eins ge\,ÿinnen zurn Gönnen dem andern, das
andere ge!rinnen zun Cönnen dem einen - der dies kann, der ist
Vater. 14enn also der Vater Jesu uns geben sol1, das !dort Jesu zu
verstehen, dann heißt es: elngehen in dle Beruflung durch díesen
Vater und bereit sein, unter den andern a1s wie den Deinen den
Frieden z[. nachen, eins zu gevrinnen zum Rücksichtnehmen aufs
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andere, dies und sonst gar nichLs. Nur r,¡o dies geschieht, dort
vrird die Welt verändert. Denn das fiegt uns nicht im B1ute, das
komnt aus Geis t, den Gei s te Got.tes des Vaters . Jesus ist der, der
a1s der Erstberufene des Gottes dies ergriffen, dies begriffen
hat und der dann sagt: So, nur so bin ich von euch anzunehnen.
Ich bín Nahrung, ich bin das Brot, ich bin Fleisch, ich bin Bfut,
bis in den Tod geht dieser Beruf. Dann stinnt das idort, das
Petrus au Ende sagt: "l{ohin sollten !r,1r denn gehen? Du doch hast
ldorte des Lebens , des ewigen Lebens. "

Nun ist es an uns, nlcht z \.) sagen: "Predige schöner, sag
Einfacheres I Diese Rede ist hart. " Es l iegt nicht am prediger, es
liegt am Wort Jesu. l{enn !ÿir also enpfinden: ',Leicht isL diese
Kost nicht", dann sagen irir's Ihm, daß er uns ein Verstehen gebe,
daß er uns belehre, wie man das nacht, ihn annehmen, mit. solcher
Konsequenz annehmen, daß er uns dann werde das Brot, das Brot des
Lebens, des ewigen Lebens, und daß wir uns nicht ausschalten,
zurückbÌeiben irn Tode, sondern, rÿ1e es anderer Ste1le heißt,
nenn wir mit ihm gestorben sind, niL ihm das Leben haben werden.


